. 130. 


Be 


Mittwoch den 7. Juni 


)WCCCGCͥ0˙:kn 8 


Zur Verminderung der gerichtlichen Aſſervate wird das mit dem hieſigen Stadtgerichte und Stadtwaiſenamte in Geſchäftsverhältniſſen ſtehende 
Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die zur Depoſition beſtimmten Gelder oder Präzioſen fo lange vorher dem Stadtgerichte oder Stadt-Wai⸗ 
enamte offerirt werden müſſen, damit es möglich iſt, bis zum nächſten Depoſitaltage nicht nur die Annahme⸗Mandate an das Depoſitorium zu erlaſ⸗ 
en, ſondern auch den Einzahler von dem Tage der Einzahlung in Kenntniß zu ſetzen. 

Vorläufige Einzahlungen zur Aſſervation ſind in der Regel unſtatthaft. Die Depoſitaltage ſind regelmäßig beim Stadt⸗Waiſenamte am 


Dien ſtage und beim Stadtgerichte am Mittwoch. 
Breslau, am Zten Juni 1837. 


Das Direktorium des Königlichen Stabt⸗Gerichts. 
v. Blankenſee. Krüger. 


Inland. 


0 Berlin, 5. Juni. Se. Majeſtät der König haben den Wirklichen 
eheimen Rath und bisherigen Geſandten am franzöſiſchen Hofe, Frei⸗ 
tern von Werther, das erledigte Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
Stheiten zu übertragen und denſelben zum Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter 

u ernennen geruht. 

8 Im Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau iſt der Pfarrer und 
keſs⸗Schul⸗Inſpektor Krug zu Krehlau als Erzprieſter im Preichauer 
Prengel angeſtellt worden. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, außerordent⸗ 

liche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Baieriſchen Hofe, 


rer von Severin, von St. Petersburg. 


Berlin, 1. Juni. Bei der Handelskriſis, welche fo lähmend auf 
uns laſtet, und Jeden mißtrauiſch macht, bilden die Eiſen bahnen den 
Mittelpunkt der größten Speculation. Alle bisher hier conſti⸗ 
tuirten ſind im Steigen, und einige, für welche gar keine Bewilligung vor⸗ 
anden iſt, wie die Frankfurter und Halliſche, werden nichtsdeſtoweniger 
ſchon jetzt mit 8 bis 10 pCt. bezahlt. Auch die kaum geſchloſſene Bres⸗ 
lauer iſt ſchon auf 1 bis 1 ½ pCt. geftiegen, und Zeichnungen von circa 
400,000 Thlr. Belauf, welche von Magdeburg eingingen, mußten zurück⸗ 
gewieſen werden, weil ſie am Tage nach dem Schluſſe (dem 8. v.) einge⸗ 
laufen waren. Man iſt allgemein überzeugt, es werde dieſe 

ahn die einträglichſte von allen werden, beſonders wenn die 

tettiner Bahn Schleſien in direkte Verbindung mit der Oſtſee ſetzt. 


or einigen Tagen conſtituirte ſich eine Geſellſchaft zur Errichtung einer 


ahn von Halle nach Minden, zum Anſchluß an die Rhein⸗Weſer⸗Bahn. 
r Koſtenanſchlag wurde auf 10 Mill. angegeben, von welchen 3 Mill. ſchon 
gezeichnet, 3 ½ Mill. für Heſſen reſervirt wurden, da der General⸗Domänen⸗Di⸗ 
rektor Auftrag ertheilt hatte, im Falle die Bahn zu Stande käme, ihn ſo⸗ 
gleich durch Eſtafette davon zu benachrichtigen, um in Kaſſel eine Anſchlußge⸗ 
ſelſchaft zu bilden; die übrigen 3 / Millionen wurden der Geſellſchaft an⸗ 
eim geſtellt und ſofort beinahe 2 Millionen gezeichnet. Durch dieſe 
erbindungsbahn wird eine Linie von Köln über Berlin bis zur Oſtſee 
und bis nach Breslau hergeſtellt, und wie man hört, wird ſich ſehr bald 
noch eine neue Geſellſchaft zum Anſchluß an die Leopoldsbahn bis Wien 
Üben, Wie lange es währen dürfte, bis alle dieſe großartigen Unter: 
nehmungen ins Leben getreten ſind, iſt ſchwer zu beſtimmen, jedenfalls 
aber muß man ſehr jung ſein, um den Erfolg abwarten zu 
können. Noch kritiſcher aber iſt die Geldfrage; man wirft jetzt 
mit Millionen um ſich wie mit Rechenpfennigen und zeichnet ungeheure 
ummen, ohne daran zu denken, daß wenn ſie gezahlt werden ſollen, ſie 
em Handel und allem ſonſtigen Induſtriefleiße entzogen werden müſſen. 
nd wer wird fie zahlen? Die Spekulanten gewiß nicht. (Leipz. Ztg.) 


Nachdem durch das Geſetz vom 5. Januar v. J. die bisher im Groß⸗ 
Seogehum Poſen beſtandene Feuer- Societät aufgehoben und dagegen 
e Errichtung einer neuen angeordnet worden, find ſeitdem zur Ein⸗ 
führung der letztern die nöthigen Vorarbeiten vorgenommen, namentlich 
auch die neuen Kataſter angefertigt worden. Nach den letzteren beträgt 
m Regierungsbezirk Poſen, welcher 93 Städte und 3748 ländliche Ort⸗ 

aften zählt, der Gebäudewerth 20,705,900 Rthlr. und der jährliche 

deitrag 95,882 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf.; im Bromberger Regierungsbe⸗ 
NE aber bei 54 Städten und 2479 ländlichen Ortſchaften der Gebäude: 
werth 11,352,475 Rthlr. und der jährliche Beitrag 52,518 Kehle. 
3 Sgr. 6 Pf., ſo daß in der ganzen Provinz der Gebäudewerth 
ae 32,058,375 Rthlr., und der jährliche Beitrag auf 128,400 Rthlr. 
1 Sgr. 3 Pfennige zu ſtehen kommt. — Im Vergleich zu dem im 
ii 1836 verſicherten Gebäudewerth der alten Societät ift die Dif⸗ 
N hinſichtlich der Städte unbedeutend, indem dieſer Werth für 
e lene Jahr 13,207,025 Thlr., in Folge der neuen Auf⸗ 
e aber 18,113,800 Thlr., alſo im Jahre 1837 93,225 Thlr. weni: 


* 


ger beträgt. Auf dem platten Lande dagegen beträgt der verſicherte Ge⸗ 
bäudewerth, welcher im Jahre 1886 von 7,259,025 Thlr. des Jahres 
1819 bis auf die Summe von 13,207,025 Thlr. geftiegen war, nach der 
neuen Aufnahme 18,944,575 Thlr., alſo im Jahre 1837 mehr 5,787,550 
Thlr., welche Differenz, inſoweit ſie nicht in dem bisherigen Steigen des 
Gebäudewerthes begründet iſt, als Ergebniß der auf den Antrag der Pro⸗ 
vinzial⸗Stände in dem neuen Reglement feſtgeſetzten Beitritts⸗Verpflich⸗ 
tung, die das alte Reglement für das platte Land nicht vorgeſchrieben hat, 
angeſehen werden muß. Bei der jetzt veranlagten Verfiherungs - Summe 
von 32,058,275 Thlr. und dem jährlichen Beitrage von 138,400 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf. wird für 100 Thlr. Verſicherungswerth circa 
13 Sgr. 10 Pf. Beitrag gezahlt. Mit dem 1. Januar des laufenden 
Jahres iſt die neue Societät ins Leben getreten. (Poſ. Z.) 


Sorau, 2. Juni. (Privatn lung.) Am geſtrigen Tage hatten 
wir das hohe Glück, Se. Königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm, Sohn 
Sr. Majeſtät des Königs, auf Höchſtihrer Inſpectionsreiſe in unſerer 
Stadt anlangen zu ſehen. Se. Königl. Hoheit trafen, von Guben kom⸗ 
mend, um halb 3 Uhr hier ein, geruheten in den zu Höchſtihrem Em⸗ 
pfange bereiteten Zimmern des Königlichen Schloſſes abzuſteigen, dann die 
Aufwartung der Königlichen Militär und Civilbeamten anzunehmen, von 
denen auch mehre die hohe Ehre hatten, zu einem Diner eingeladen zu 
werden, und muſterten hierauf das Zte Bataillon des Königl. 12ten In⸗ 
fanterie-Regiments. Nachdem Se. Königliche Hoheit hier übernachtet hat⸗ 
ten, ſetzten Höchſtdieſelben, begleitet von den Segenswünſchen der hieſigen 
Bewohner, ihre Reiſe nach Kroſſen fort und ließen noch vorher von dem 
genannten Bataillon mehre Feldmanövres in der Gegend von Be nau 
ausführen. 


Köln, 1. Juni. In der geſtern hier ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionaire der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft trug Herr Camphauſen der Verſammlung vor, zu der Berathung 
der in den Statuten vorzunehmenden Modifikationen zu ſchreiten, und er⸗ 
öffnete, daß einer der weſentlichſten Punkte der Berathung, die Frage 
wegen des Sitzes der Direktion der Geſellſchaft, höheren Orts 
entſchieden ſei, und verlas folgendes Miniſterial-Reſkript: „Mit Be⸗ 
zug auf die Vorſtellungen vom 21. März und 10. Mai d. J. ſetze ich 
die Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft davon in Kenntniß, 
daß des Königs Majeſtät unter den vorliegenden Umſtänden es am ange⸗ 
miffenften zu erachten geruht haben, der Direktion der Geſellſchaft für die 
Eiſenbahn vom Rheine an die belgiſche Gränze ihren Sitz in Köln anzu⸗ 
weiſen und den von der Aachenſchen Handels-Kammer an Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben gerichteten Antrag auf einen Wechſel zwiſchen Köln und Aachen unbe⸗ 
tückſichtigt zu laſſen. Demgemäß ſoll die Direktion der gedachten Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ihren Sitz in Köln haben; es ſoll jedoch aus dieſer Be⸗ 
ſtimmung weder für die Geſellſchaft ſelbſt, noch für die Stadt Köln ein 
rechtsbegründeter Anſpruch auf den beſtändigen Sitz der Direktion in Köln 
entſtehen, vielmehr der Staatsverwaltung vorbehalten bleiben, eine Aende⸗ 
rung hierin zu treffen, wenn ſie ſolches unter eintretenden, nicht vorher 


zu berechnenden Umſtänden im Intereſſe der Unternehmung ſelbſt rathſam 


findet. Die Geſellſchaft hat der Staatsverwaltung zu vertrauen, daß ſie, 
wenn die Rückſichten zu Gunſten der Sache ſelbſt und der Intereſſenten 
es nicht weſentlich erfordern, eine Abänderung hierin nicht beſchließen 
werde. „Die obige Beſtimmung nebſt dem gedachten Vorbehalt iſt in das 
feiner Zeit einzureichende Statut aufzunehmen. Berlin, den 24. Mai 
1837. Der Finanzminiſter Alvensleben.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 1. Juni. (Privatmitth.) JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſuchten geſtern das für arme Bürger arrangirte Blumenfeſt 
im Schwarzenbergiſchen Palais und Abends fanden ſich ſaͤmmtliche 
Erzherzoge und Erzherzoginnen ebenfalls alldort ein. — Sicherem Verneh⸗ 


men nach haben Se. M. der Kaiſer ihren Leibarzt von Raymann zum 
Staatsrath und Präſes der Studien⸗Hof⸗Kommiſſion, mit der Direktors⸗ 
Stelle über die Medizinal⸗Anſtalten ernannt. Herr von Raymann genießt 
das allgemeine Vertrauen und feine Ernennung erregt freudige Theilnahme. 
— Geſtern erfolgte der feierliche Einzug und die Inſtallation des apofto: 
liſchen Nuntius am KK. Hofe, Fürſten Altteri mit dem herkömmli⸗ 
chen Gepränge (ſ. unten.) Man erwartet Se. K. H. den Erzherzog Pa⸗ 
latinus nächſtens aus Ofen. Er ſoll die Reiſe auf einem Dampfſchiff 
hieher machen wollen. — JJ. KK. HH, die Herzogin von Angouleme 
und Mademoiſelle de Rosny gehen am 15. d. nach Kirchberg zurück. 
Wien, 2. Juni. (Privatmitth.) Der geſtrige feierliche Einzug des 
päpſtlichen Nuntius Fürſten von Altieri bot ein merkwürdiges, in ſei⸗ 
ner Art einziges Schauſpiel dar. Man ſah hier den Botſchafter des heil. 
Vaters, wie die Wiener ſcherzweiſe ſagen, von Ketzern und Heiden beglei⸗ 
tet, in die Reſidenz des apoſtoliſchen Kaiſers und Königs einziehen, und 
wenn dieſer Scherz auch unpaſſend erſcheinen möchte, ſo iſt doch nicht zu 
läugnen, daß es der höchſte Triumph der Toleranz fein dürfte, den Legaten 
des Papſtes von dem Botſchafter eines griechiſchen, reformirten und endlich 
türkiſches Hofes begleitet zu erblicken. Außer dem franzöſiſchen Botſchafter 
Marquis St. Aulaire befindet ſich nämlich kein Botſchafter eines katholi⸗ 
ſchen Hofes allhier, und ſo fügte es ſich denn, weil die übrigen katholiſchen 
Höfe und Miniſter am K. K. Hofe acreditirt haben, daß außer dieſem bloß 
die Botſchafter von England, Rußland und der Türkei mit ihren Galla⸗ 
Zügen erſcheinen. Der türkiſche Botſchafter Achmed Ferik Paſcha ent: 
wickelte dabei, wie es ſcheint abſichtlich, eine große Pracht und das Erſchei⸗ 
nen feines Galla-Wagens erregte unter der herbeigeſtrömten Menge ein un⸗ 
gemeines Erſtaunen. JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin hatten ſich 
in das Schwarzenbergiſche Palais verfügt, um von dem dortigen Balkon 
den Zug zu ſehen. Man kann ſagen, die halbe Bevölkerung von Wien 
war auf den Beinen. Der Landmarſchall von Oeſterreich Graf Göß führte 
den Nuntius in einem Galla⸗Wagen, umgeben von Edelknaben und Hof: 
dienerſchaft, in den Palaft der Nunclatur ein, und demſelben folgten die 
Galla⸗Wagen obiger Botſchafter nebſt ihren Haus⸗Offizieren, die von Gold 
und Silber ſtrotzten. — Heute erfolgte die feierliche Antritts-Audienz 
bei JJ. MM. in der Burg. ö 
Wien, 3. Juni. (Privatmittheilung.) Dem Vernehmen nach werden 
JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin, welche Letztere das Bad in 
Iſchl gebrauchen wird, die Wohnung des dortigen Dechanten beziehen. Be⸗ 
reits iſt der Befehl abgegangen, eine ländliche Wohnung für J. M. die 
Kaiſerin alldort einzurichten. Der Staats-Miniſter Graf Kollowrath hatte 
Sr. M. dem Kaiſer ſeine dortige Sommer-Wohnung angetragen, allein 
Se. M. hatte es auf die geradeſte Weiſe abgelehnt. Am 15. Juli er⸗ 
folgt die Abreiſe des Hofes nach Ober⸗Oeſterreich und Salzburg. — Ge: 
ſtern Mittags ſpeiſten JJ. KK. HH. die Herzogin von Angouleme 
und Mademoiſelle de Rosny bei der Gräfin Roizin Eſterhazy. 


Großbritannien. 

London, 30. Mai. Das Befinden des Königs iſt fortwährend in 
der Beſſerung. Au dem vorgeſtrigen zur Feier feines Geburtstages ange⸗ 
ordneten Lever find jedoch weder Sen Majeſtät noch die Königin zugegen 
geweſen. — Am Freitag gab im Kenſington⸗Palaſt die Herzogin von Kent 
mehr als 500 Perſonen vom höheren und niederen Adel, ſo wie dem di⸗ 
plomatiſchen Corps ein glänzendes Konzert. 

Der Morning Poſt zufolge, ſoll die Angelegenheit des „Vixen“ 
jetzt völlig regulirt ſein, und zwar, wie dieſes Blatt behauptet, auf eine 
Weiſe, daß ſowohl Lord Durham als die Britiſche Regierung durchweg 
als der nachgebende Theil erſchilenen. Von einer Erklärung oder Ent: 
ſchädigung ſei nicht die Rede geweſen. Von den drei Gründen, auf welche 
die Confiscation des Schiffes baſirt werden könne, Durchbrechung der Blo⸗ 
kade, Verletzung der Quarantaine-Reglements und Contrebande⸗Handel, 
habe die Ruſſiſche Regierung den letzten gewählt und, ohne ſich auf die 
Diskuſſion über ihr Anrecht auf das Territorium der Abaſiſchen Küſte ein⸗ 
zulaſſen, an der notoriſchen Thatſache feſtgehalten, daß der „Vixen“ in ei⸗ 
ner Bucht genommen worden ſei, welche, früher den Türken gehörig, 
durch den Traktat von Adrianopel an Rußland abgetreten worden, und da⸗ 
mit habe ſich denn die Britiſche Regierung auch zufrieden gegeben. Neuer: 
dings indeß hat der König, um dem Grafen Durham ſeine Zufriedenheit 
mit ſeiner Geſchäftsführung am Ruſſiſchen Hofe kundzugeben, denſelben 
zum Civil⸗Großkreuz des Bath⸗Ordens ernannt. 


Frankreich. 

Paris, 29. Mai. (Privatmitth.) Ein Schreiben aus Fontaine⸗ 
bleau ſchildert dieſen Ort als in größter Bewegung. Die Gaſthäuſer 
und Poſthäuſer find von Fremden überfüllt; die Straße, auf der die hohen 
Herrſchaften aus Paris ankommen, iſt ſtets von Menſchen belagert. Der 
Wald von Fontainebleau geht faſt bis an die Stadtmauer; doch iſt da⸗ 
zwiſchen noch ein bisher wüſter Raum. Dieſer iſt plötzlich wie durch ein 
Wunder völlig umgeſtaltet worden, indem zwei Regimenter davon Beſitz 
genommen und ihn in ein ganz eigenthümliches Luſtlager verwandelt haben. 
Der ganze Platz wurde zuvörderſt geebnet, und dann mit artigen Scherz⸗ 
Feſtungswerken, von etwa 3 — 4 Fuß Höhe umgeben, die aber mit den 
ſchönſten ſammtenen Raſen bekleidet worden ſind, ſo daß ſie einen überaus 
freundlichen Anblick gewähren. An geeigneten Punkten find immer Zelte 
aufgeſchlagen, überall dreifarbige Fahnen aufgepflanzt, Waffentrophäen er⸗ 
richtet u. dgl. m., ſo daß das Ganze einen eben ſo fröhlichen, kriegeriſch 
glänzenden, als zierlichen Anblick gewährt. Tauſende von Menſchen, die 
hinausſtrömen, um dieſe faſt über Nacht geſchaffenen Anlagen zu ſehen, 
beleben die Gegend noch mehr. Es kann nicht fehlen, daß die ankommende 
Prinzeſſin durch dieſe artige Veranſtaltung ſehr angenehm überraſcht fein‘ 
wird. Am 27 ſten waren ebenfalls eine Menge Menſchen um dieſe Anlage 
verſammelt, als plötzlich eine allgemeine Bewegung entſtand, und der Ruf: 
„Es lebe der König, es lebe die Königin!“ die Lüfte theilte. Eben war 
Se. Mal. eingetroffen und der Wagen deſſelben hielt vor der großen grü⸗ 
nen Treppe, die in die Anlage hinaufführt. Die kriegeriſche Muſik miſchte 
ſich mit dem Jubel der Bevölkerung. Die Scene machte einen großartigen 

Eindruck. — Der König beſichtigte geftern die Zimmer des Schloſſes in 
Fontainebleau, um ſich perſönlich von der Ausführung der ertheilten Be⸗ 
fehle zu überzeugen. Gegen Mittag langte der König der Belgier an. 
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Heute Nachmittag gegen 5 Uhr wird die Prinzeſſin Helen! 
in Fontainebleau erwartet. — Die Bewegung in der Stadt iſt noch 
geſtiegen und wächſt mit jeder Minute, denn immer neue Equipagen m 
vornehmen Gäſten langen an. So iſt auch ſchon der Fürſt Talleyrand 
eingetroffen, begleitet von ſeinem Arzt, dem Doktor de Cogny; dies zeigt 
daß die Gerüchte, er wolle der Vermählung nicht in Perſon beiwohnen, 
völlig ungegründet find. Der Fürſt ift ſogar einer der ſieben Zeugen 
welche die Helraths-Akte unterzeichnen. — Der Fürſt und deſſen Familſe 
ſind die Einzigen, die eine Einladung für die ganze Dauer des Aufent⸗ 
halts in Fontainebleau erhalten haben. Alle übrigen Perfonen haben nur 
Einladungen für einzelne Tage bekommen. — Nachſtehend überfende ich 
Ihnen einige Auszüge aus hieſigen Blättern. (Meſſ.) Hr. v. Rochau, 
ehemaliger Obriſt⸗Lieutenant der Kavalerie, hat folgenden Aufruf an die 
zu Paris wohnenden Deutſchen gerichtet: „Die glückliche Derbi 
dung zwiſchen dem muthmaßlichen Erben des Thrones der Franzoſen un 
einer Prinzeſſin, die einem der erlauchteſten Häuſer Deutſchlands angehött, 
erfüllt die Wünſche der franzöſiſchen Nation und ſichert die Juli⸗Inſtitu 
tionen. Dieſes glückliche Ereigniß wird nicht weniger Sympathie unter 
denjenigen unſerer Landsleute finden, die in Frankreich wohnen und 
Schutz einer edelmüthigen und liberalen Regierung genießen. Freunde und 
Landsleute, indem wir Euch auffordern, Euch mit uns zu vereinigen, 1 
der Gemahlin Sr. Königl. Hoh. des Herzogs von Orleans unſere 
wünſche und Wünſche darzubringen, kommen wir ohne Zweifel Euren Wün⸗ 
ſchen zuvor und wir find gewiß, daß unſere Geſinnungen bei dieſer Gel 
genheit durch alle Diejenigen werden getheilt werden, die ſich den Titel 
„Deutſche“ zur Ehre rechnen. In der Abſicht, uns über die Ernennung 
einer Kommiſſion, die beauftragt werden ſoll, unſere ehrfurchtsvolle Huldi⸗ 
gung Ihrer Königl. Hoh. der Frau Herzogin von Orleans bei ihrem 
zuge in die Hauptſtadt zu überbringen, zu berathen, fordern wir unſert 
Landsleute, welche Religion, welchen Rang und welche Meinung ſie au 
haben mögen, auf, ſich am 30ſten d. um 7 Uhr Abends im Central 
Manege, rue Montmartre, No. 113, einzufinden.“ — Der Nation 
fagt über die Wahl-⸗Niederlage des Hrn. v. Salvandy: Dies! 
ein wichtiges Ereigniß. Es ift das erſtemal feit 1830, daß ein Miniſter 
als Deputirter durchgefallen iſt. Wenn das einem doktrinären Miniſter 
begegnet, was haben die zu fürchten, die ihr Portefeuille abgegeben haben! 
Dies erklärt hinreichend den Schrecken, welchen das einzige Wort „Au 
ſung“ Hrn. Guizot und feiner Schaar einſlößt. Der Meffager bezwel⸗ 
felt, daß Hr. v. Salvandy, als er geſehen habe, wie die Sachen zu Coſeuk 
(dem Wahlort) ſtanden, vor der Eröffnung des Serutineums nach Potis 
abgereift ſei und feine Demiſſion als Mitglied des Genetal⸗Conſeils im 
Departement der Eure eingegeben habe. — Der Bonſens ſagt, zu ver 
läfſig lügend, das Gehalt des Hrn. Pasquier als Kanzler des Reichs 
werde auf 300,000 Fr. erhöht, und das des Hrn. v. Decazes in gleicher 
Weiſe vermehrt werden. — Die Journale find überhaupt ſehr gegen dieſk 
Ernennung, die eine der alten Traditionen der vorigen Monarchie ſei 
Die Quotidienne ſpottet deshalb darüber, beſonders über den die Or 
donnanz einleitenden Bericht des Grafen Mole, worin unter anderm von 
den Tugenden und dem Ruhm des Hrn. v. Pasquier die Rede iſt. „Wir 
wollen davon nicht ſprechen“, ſagt die Quot., „für uns heißt das weiter 
nichts, als ganz einfach gute Kameradſchaft halten.“ 

Der General⸗Lieutenant Rapatel iſt vorgeſtern von Algier in Paris 
eingetroffen. i 

Meunier hat geſtern Nachmittag um 4 Uhr Paris verlaſſen. Zwei 
Gensd'armen in bürgerlicher Kleidung führten ihn von der Conciergerit 
nach dem Poſtgebäude, wo er die nach Havre abgehende Diligence beſtieg⸗ 
Vor feiner Abreiſe ſchrieb Meunier noch an den König, um neuerdings 
feine Reue und feine Dankbarkeit auszudrücken, und an Lavaux, um dies 
ſem zu ſeiner Freiſprechung Glück zu wünſchen. Lavaur ſitzt übrigens in 
dieſem Augenblicke Schulden halber im Gefängniſſe. — Boi reau fol NG 
bereits ebenfalls nach den Vereinigten Staaten eingeſchifft haben. 

Im Journal des Débats lieſt man: „Es heißt, der Conſeils⸗ 
Präſident habe von dem Spaniſchen Geſandten, Herrn von Campu⸗ 
zano, eine Erklärung über die ſeltſamen Mittheilungen ve? 
langt, die dieſer den Cortes in einer für den König und Frankreich belei⸗ 
digenden Depeſche gemacht habe. Das Reſultat dieſer Konferenz kennen 
wir noch nicht.“ — Der Conſtitutionnel theilt nun nachſtehen⸗ 
des Schreiben dem Spaniſchen Geſandten mit: „„Das geſtrige „Journal 
des Däbats“ wird durch die Erklaͤrungen der „Madrider Hof⸗Zeitung“ 
vom 22ften d. gezwungen, die den Madrider Oppoſitions⸗Journalen ent? 
lehnten Anklagen gegen Herrn Calatrava zurückzunehmen; aber es verſtärkt 
noch die Ausdrücke meiner angeblichen Depeſche, die den Cortes in einer 
geheimen Sitzung vorgeleſen worden ſein ſoll. Ich bitte Sie, und ermäch⸗ 
tige Sie ſogar, in meinem Namen zu erklären, daß ich niemals weder eine 
in unpaſſenden Ausdrücken gegen Se. Maj. abgefaßte Depeſche, noch ire 
gend etwas Verleumderiſches oder Beleidigendes gegen die Regierung des 
Königs geſchrieben habe. Eine ſolche, auf bloße Gerüchte gegründete An⸗ 
klage iſt von Seiten des „Journal des Débats“ ungerecht, um nicht me 
zu ſagen. (gez.) Graf Campuzano von Rechen.“ 

* Paris, 29. Mai. (Privatmitth.) Die Honigtage und das Früh⸗ 
lingswetter, welches ſich mit der Prinzeſſin Helena nach achtmonatlichem 
Winter endlich einſtellte, können mich nicht verhindern, von Spanien 
und der Politik der Wechsler zu ſprechen, die unter hoher Protektion 
Englands in Europa die Poeſie, den Adel der Seele und das monarchiſche, 
volksthümliche Prinzip abſchaffen, und an deſſen Statt alle Welt mit 
klingenden Worten und klingender Münze regleren wollen. Die Nachricht 
von der Madrider Anſicht der Dinge kam zu ſpät und zu ungelege* 
ner Zeit, um gleich gewürdigt zu werden, denn der Hof war bereits na 
Fontainebleau aufgebrochen; dafür beſchäftigte ſich die Preſſe damit deſto 
mehr und äußerte zum erſtenmal eine gewiſſe erfreuliche Averſion vor den 
„Progres“ der Halbinſel, wie die Anglomanen poſſirlicherweiſe die drei und 
zwanzig Emeuten des Landes nannten. Geſtern Abend hörten wir, da 
Don Carlos in der Nähe von Saragoſſa campire und daß ein 
Theil der Armee den Ebro überſchritten, ſich Taragona und Soria genähert 
habe. Iſt dem alſo, fo beſtätigt fi) meine frühere Meinung, die Bere? 
gung nach Aragonien und Catalonien ſei diſſimilirt und gelte doc DE 
Hauptſtadt. — Unſere Blätter publiziren ein Schreiben des karliſti⸗ 
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ſchen Kommandanten von Jrun an Don Carlos, welches dem 
1. 75 Evans zur Beförderung an Don Carlos unter der nicht gewähl⸗ 
x dreſſe: „Mo er zu finden fein mag“ (donde se halla), übergeben 
8 iſt. Der karliſtiſche Befehlshaber rühmt darin die Gegenwehr und 
lusdauer der feinen Befehlen untergebenen Beſatzung von Irun, auch er⸗ 
giebt ſich aus dem Schreiben, daß die 800 Garliften, welche zu Irun und 
a gefangen genommen wurden, ſind übrigens bereits am 21ſten 
a ts. in St. Sebaſtian nach Corunna eingeſchifft worden. — Wenn 
n ch das Gerücht von einer ruſſiſchen Expedition zur See Be⸗ 
ufs Unterftügung des Don Carlos improviſirt erſcheint, fo hat es doch die 
riſtocratie des Cenſus und der Börſe ein wenig erſchüttert und zu dem 
Nauben veranlaßt, daß, wenn England Chriſting unterſtütze in Gemäßheit 
nes Quadrupelallianztraktats, eine andere europliſche Macht wohl auch 
arte; für Don Carlos ergreifen könne, — und dieſes Alles in Gemäß⸗ 
it eines Contre⸗Quadrupelallianztraktats. Die Frage in Be: 
WG auf dieſe beiden Interventionen könnte höchſtens die ſein: welche Hel⸗ 
würden ſich am beſten und am wenigſten linkiſch betragen, die Eng⸗ 
a in Navarra oder die Slaven in Andaluſien und Catalonien? Ab⸗ 
uhirt vom Branntwein und Schnaps, die beiden Theilen Aqua vitae 
m wäre ich für die Letztern; denn wenn gleich die Ruſſen keine Conſti⸗ 
ien und Preßfreiheit haben, ſo iſt es unter ihnen doch Sitte, blos wohl⸗ 
tzogene und gebildete Menſchen zu Befehlshaberſtellen zu promoviren. — 
Heute früh wurde wieder herumgeſagt, die Regierung habe wichtige 
in beſchen aus der Halbinſel, wolle fie aber der Heirathsfeier wegen 
f petto behalten. Die carliſtiſche Armee ſoll wie eine Lawine 
e rf zu Dorf anwachſen und der Prätendent genöthigt fein, die 
telwiuigen Bauern und Winzer an ihre Arbeit zu ſchicken. Bemerkens⸗ 
eth iſt, daß die republikaniſchen Aufſtände, von denen dieſer Tage die 
ede, plötzlich das hohe Wort verloren, ganz verſtummten. Sie waren 
00 inoculitt wie die Pocken, um die Leute vom Republikanismus zu 
en. — Baron v. Werther wird nach der Hochzeitsfeier nach Berlin 
keiſen. (f. Inland.) 


Spanien. 


Madrid, 21. Mai. Geſtern begaben ſich die Herren Caballero, Vila 
und Madoz nach dem Palaſt und überreichten der verwittweten Königin 
eine von 63 Oppoſitions⸗ Mitgliedern unterzeichnete Adreffe, 
worin unter Anderem folgende Stelle vorkommt: „Mit der größten Hoch⸗ 
tung erſuchen wir Ew. Majeſtät um die Entlaſſung des gegen⸗ 
tigen Miniſteriums. Nicht Ehrgeiz hat uns zu dieſem Schritt 
fe en, denn wir Alle, die wir dieſe Adreſſe unterzeichnet, haben befchlof- 

N kein Amt von der Regierung anzunehmen. Dieſe Erklärung beweiſt 
8 Aufrichtigkeit unſeres Wunſches. Entlaſſen Sie Ihre Miniſter, ſtellen 
Ver Männer, welche wahre Freunde der Freiheit ſind, an die Spitze der 
8 erwaltung in Catalonien, und das ganze Land, fo wie wir ſelbſt, wer⸗ 

en Ihnen dafür dankbar ſein.“ — Am 19. d. forderte Herr Caſtor in 
en Cortes den Finanz⸗Miniſter auf, einen Zeitpunkt feſtzuſetzen, binnen 
chen er die verlangte Rechenſchaft ablegen wolle. Dieſer gab jedoch dar: 
auf keine befriedigende Antwort, und erklärte wie gewöhnlich, daß, wenn 
am 15ten Mai v. J. nicht aus dem Miniſterium getreten wäre, für 
Spanien jetzt das goldene Zeitalter eingetreten ſein würde. Darauf ent⸗ 
fand ein heftiger Streit, ob die Diskuſſion für geſchloſſen erklart werden 
ſollte; obgleich Herr Olozaga und andere ſich dieſem widerſetzten, ſchritt 
man zur Abſtimmung, und der Antrag wurde mit 118 Stimmen ange: 
nommen. Nur drei Deputirte, welche miniſterieller geſinnt ſind als die 
iniſter, ſtimmten dagegen. Dies iſt die ſchimpflichſte Niederlage, 
welche Herr Mendizabal bis jetzt erlitten hat; denn wenn er ſich 
gleich mit dem Antrag für einverſtanden erklärte, fo behauptete er doch, er 
abe bereits über die Anwendung des Vertrauensvotums Rechenſchaft ab⸗ 
gelegt. Die Cortes dagegen verfügen in ihrem Beſchluß, daß er dieſes 
innen einer kurzen Friſt thun folle, zeihen ihn alſo einer Unwahrheit. — 
der Sitzung der Cortes vom 17ten d. verlas der Miniſter-Präſident 

ein Schreiben des ſpaniſchen Conſuls in Bayonne, worin dieſer 
berichtet, daß die Truppen der Königin Renteria, Aſtigarraga und Hernani 
eingenommen und die Karliſten ſich zurückgezogen hätten. Das Miniſte⸗ 
tum ſchien zu glauben, daß dieſe Nachricht eine große Begeiſterung hervor⸗ 
tingen würde; allein fie hat faſt einen ungünſtigen Eindruck gemacht, da 
* hier glaubt, die Karliſten, welche bisher immer mit reifer Ue⸗ 
elegung handelten, hätten jene Stellungen aufgegeben, um ir⸗ 
dend eine raſche Bewegung nach dem Ebro zu unterneh— 
ar und die Hauptſtadt in Schrecken zu verſetzen. Die Mini: 
— ſelbſt ſcheinen dieſe Beſorgniß zu theilen und machen nichts Beſtimm⸗ 
is Über die Lage der Nord⸗Armee bekannt, obgleich ihnen häufig Kuriere 
on dort zukommen. 


Portugal. 


u Li ſabon, 25. Mai. Das minifterielle Interregnum währt noch fort, 
N ch Niemand bereitwillig zeigte, die miniſterielle Verantwortlichkeit zu 
f ernehmen. Herr Paſſos führte ganz allein die erledigten Portefeuilles 
at. Bei einer Konferenz, welche vor kurzem zwiſchen mehren der Herren, 
die man ſich wegen der Bildung eines neuen Miniſteriums gewendet 
Les, und dem Visconde Sa da Bandeira ſtattgefunden hat, ſoll ihnen der 
dure ganz unumwunden erklärt haben, daß er jetzt, da er nicht mehr 
Mifter ſey und in die Reihen der National⸗Garde zurückzutreten denke, 
zu es daran ſetzen werde, um ihre Verſuche der Aufwiegelung des Volkes 
N vereiteln: ja, er werde ſich durchaus nicht bedenken, die Bataillone der 
ur onal> Garde, an deren Spitze fie ſtehen, mit Stumpf und Stiel aus 
‚often, ſobald die Pflicht einen folhen Dienft von ihm fordern ſollte. 
il energiſche Erklärung, auf welche jene Herren nicht vorbereitet waren, 
Abſietweiſß ihren Zweck erreicht und ſie veranlaßt haben, von ihrer 
j icht abzuſtehen, den Cortes die Petition gegen alle und 
8 Reform der Konftitution von 1812 zu überreichen, von 
bir ER fo viel die Rede geweſen iſt. — Am 14tem 
(abo in den Dörfern Friellas und Loures, etwa zwei Stunden von Liſ⸗ 
* * Migueliſtiſche Bewegung kundgethan. Sie ging von 
each Soldaten und Offizieren aus, welche in die Kapitulation von 
eingeſchloſſen ſind. Die Regierung ſandte, ſchon ehe die Sache zum 
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Ausbruch kam, Truppen an die bedrohten Punkte, welche jedoch nur 24 
der Inſurgenten einfingen, da es dem Reſte gelungen war, bei Valles über 
den Tajo zu gehen und ſich nach Zamora zu flüchten. Uebrigens geht aus 
einer Mittheilung des Miniſters an die Cortes hervor, daß gleichzeitig Mi 
gueliſtiſche Bewegungen zu Gaftello-Branco, Pancas und andern Oertern des 
Königreichs ausgebrochen ſind oder haben ausbrechen ſollen. In Liſſabon 
ſelbſt ſind etwa zwanzig Individuen feſtgenommen worden, welche im Ver⸗ 
dachte ſtanden, an jenen, wie es ſcheint, ſehr weit verzweigten Un⸗ 
ternehmungen Antheil gehabt zu haben. 


Schweiz. 

Bern, 27. Mai. In unſern Bergen iſt die Noth durch den 
gänzlichen Futtermangel und den tiefen, auf allen Bergweiden lie⸗ 
genden Schnee auf's Höchſte geſtiegen. Schlechte Nahrung und 
Hunger richten große Verheerungen unter dem Vieh an, die einzige, manch⸗ 
mal noch perſchuldete Habe der Küher, welche verzweiflungsvoll dieſelbe aus 


getriebenen Kühe ſo ſchwach und elend geworden, daß man ſie nicht mehr 
herunterbringen kann. Sie werden kümmerlich mit Fichtennadeln gefüttert, 
oder man rollt den Schnee zu Lawinen zuſammen, um die Weide abzudek⸗ 
ken. Aber an dem ſchlechten, mit Erde und Kies untermiſchten Graſe 
holen ſich die Kühe dend Tod. In dieſer Zeit war ſonſt der Milchertrag 
am höchſten. Jetzt, wo das Futter zu einem unerſchwinglichen Preiſe ges 
ſtiegen, geben die hungernden kranken Thiere keine Milch mehr. Einige 
Küher haben ihre Heerden wieder von den Bergen herunter getrieben und 
gehen den großen Gütern nach, wo ſie um Gotteswillen um einiges Gras 
bitten. Im Emmenthal hatte ein Küher, der 80 Rinder beſaß, alle 
Hülfsmittel erſchöpft bis an einige Klafter Heu, welche er noch auf ſei⸗ 
nem Bergſtall liegen hatte. Er ſtieg hinauf, das Heu war geſtohlen. 
Verzweiflung ergriff ihn und er entleibte ſich. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 13. Mai. Lord Ponſonby bleibt auf ſei⸗ 
nem Poſten gegen den Willen der Pforte, die, wie man jetzt er⸗ 
fährt, gegen ihn Klage geführt hat. Er iſt auf den Reis⸗Effendi höchſt 
erbittert, und verhehlt feinen Groll nicht. Hr. Urquhart ſcheint Al⸗ 
les aufgeboten zu haben, um den Divan mit Lord Ponſonby 
ſchlecht zu ſtellen. Hr. Urquhart hat eine ſchwere Verantwortung auf 
ſich geladen, indem er den Repräſentanten ſeiner Nation in den Augen 
des Auslands herabzufegen ſuchte. Die Pforte ſucht nun einzulenken und 
Lord Ponſonby zu beſchwichtigen; dieſer ſcheint aber wenig geneigt, da 
Vertrauen zu zeigen, wo er keines gefunden, und ſeinem loyalen Charakter 
widerſtrebt der Gedanke, daß er der Furcht eine Annaherung verdanke, die 
man ihm ſonſt verweigert hätte. Die Entfernung des Hr. Urquhart wird 
noch wichtiger werden, wenn er in London angelangt iſt und die engliſchen 
Journale für oder gegen ihn das Wort ergreifen werden. Die Pforte 
fürchtet dieſen Augenblick, weil ſie großen Werth auf die Preſſe legt, und 
in diplomatiſchen Dingen ihr größere Bedeutſamkeit zufchreibt als fie wirk⸗ 
lich beſitzt. (Allg. Z.) 
Amerika. 8 

New⸗York, 8. Mai. Die Falliſſements nehmen immer noch zu; 
zwiſchen dem Aften und Aten d. haben 26 Häuſer ihre Zahlungen einge⸗ 
ſtellt: alle Arten von Fonds waren beträchtlich gefallen. (Die Aktien der 
Bank der Vereinigten Staaten in einem einzigen Tage um 4 pCt.) Die 
Deputation der Kaufleute, welche nach Waſhington abgegangen war, um 
den Präſidenten zur Zurücknahme des bekannten Schatz⸗-Amts⸗Befehls und 
zur Zuſammenberufung eines außerordentlichen Kongreſſes zu vermögen, iſt 
mit einer abſchlägigen Antwort auf beide Anliegen zurückgekommen. — 
Aus Havanna lauten die über Neu⸗Orleans eingegangenen Nachrichten 
am allerbetrübendſten. Zwölf der erſten dortigen Häuſer hatten fallirt, 
und man fürchtete, daß noch eine große Zahl folgen würde. Aller Kre⸗ 


macht. 


Miszellen. 
(Der Poſtillon von Lonjumeau) ift am 8. d. M. zum erſten⸗ 
male in Berlin (überhaupt zum erſtenmale in Deutſchland) gegeben wor⸗ 
den. Die Muſik iſt von einem jungen Komponiſten Adolph Adam. 
Man ſchreibt aus Berlin, es ſei ſelten eine Oper gegeben worden, über 
die ſich das Urtheil einſtimmig ſo günſtig geäußert habe, wie bei dieſem 
Werke. Der Inhalt iſt: „Ein junger Poſtillon zu Lonjumeau hielt 
Hochzeit mit der hübſchen Beſitzerin eines Dorfgaſthauſes; als die Braut 
von ihren weiblichen Genoſſinnen nach Haus begleitet wird, hielten die 
Männer den Bräutigam einer beſtehenden Sitte gemäß noch zurück, und 
er muß ihnen eine Romanze ſingen. Ein eben im Dorfe angelangter 
Kammerherr, Intendant des Theaters, der eben auf Reiſen geht, um ei⸗ 
nen Tenoriſten für die Oper anzuſchaffen, die ſich in höchſter Verlegenheit 
deshalb befindet, hört den Poſtillon, iſt entzückt von ſeiner Stimme, und 
bewegt ihn durch Verſprechungen und Geſchenke, ihm auf der Stelle zu 
folgen. Der Leichtſinnige verfüßt feine junge Gattin, und fährt mit dem 
Marquis nach Paris. Der zweite Akt ſpielt 6 Jahr ſpater. Der Pos 
ſtillon iſt erſter Tenoriſt der großen Oper, ein Stuber, ein Lovelace; die 
Wirthin inzwiſchen hat in ihrem Jammer Lonjumeau verlaſſen und zu 
sle de France eine reiche Tante beerbt. Sie kommt als elegante Dame 
zurück, und macht ihren ungetreuen Gatten in ſich verliebt, ohne von ihm 
erkannt zu ſein. Sie liebt ihn noch immer, will auch vergeben, — aber 
nicht ohne Strafe. Die Art und Weiſe, wie ſie im dritten Akt ſtraft, 
darf nicht berichtet werden, um den Beſuchern die Ueberraſchung nicht zu 
verderben, weil wir auch in Breslau die Oper wohl recht bald hören wer⸗ 
den, da es auch ferner in dem Berichte aus Berlin heißt: „Dieſe Oper 
wird endlich einmal die Mühe und Koſten des Einſtudirens belohnen; 
wir prophezelhen ihr viele volle Häuſer, ſelbſt wenn das Wetter endlich, 


treiben wollte.“ 


(Londoner Neuigkeiten.) Madame Schröder-Devrient hat der 
Morning-Post zufolge das Drury⸗Lane⸗Theater verlaſſen, angeblich 


Entbehrung dahinſterben ſehen. An einigen Orten ſind die auf die Berge 


dit unter den Kaufleuten hatte aufgehört; Geſchäfte wurden gar nicht ges 
J 


was wir ſehnlichſt wünſchen, mehr aus dem Theater hinaus- als hinein⸗ 


weil der Direktor deſſelben ihr für den Abend, an welchem Madame Pafta 
ihr Konzert hatte, und an welchem ſie daher nicht zu ſingen brauchte, ihr 
Gehalt, welches für jeden Abend 80 Eſtr. beträgt, verweigert hat. Die 
Post will auch wiſſen, daß Madame Schröder⸗-Devrient für ihre Theil⸗ 
nahme an dem Muſikfeſte zu Birmingham ein Honorar von 1000 Eſtr. 
verlangt habe, und bemerkt dabei, daß die Catalani bei dem Muſikfeſte 
zu Pork im Jahre 1823 nur 600 Lite. erhalten habe. 


(Todesfall.) Am 26ſten v. M. ſtarb zu Karlsruhe der großh. 
badiſche Hofmuſikdirektor Johann Brandl. Er war einer der wenigen 
noch lebenden würdigen Zeitgenoſſen Mozarts und Haydn's. 


(Preß⸗Unfug.) Merkwürdig iſt Cormenins neueſtes Flugblatt 
welches eine Vertheidigung des Pamphlets im allgemeinen enthält, und 
worin er ſich theils über die Zurücknahme des Apanage⸗Geſetzvorſchlages 
freut, theils in Betreff der verletzenden Aeußerungen Dupin's und Mon⸗ 
talivets bittere Bemerkungen macht. Wir übergehen das letztere und ger 
ben aus der Apologie des Pamphlet's folgende Stelle: „Ihr ſagt es wäre 
Euch lieber geweſen, hätte ich eine Rede gehalten, ſtatt ein Pamphlet zu 
ſchreiben. Ich glaub's Euch gerne! Pamphlet, du meine gute ſtarke Klinge, 
die du mir ſtets zur Hand biſt, ich werde dich nicht ablegen, um auf der 
Rednerbühne mit dem hölzernen Säbel zu fechten. Waffe der Pascal, der 
Beaumarchais, der Kurier, — du biſt an mich gekommen; ich halte dich 
feſt, ich gebe dich nicht her! wir haben noch manchen Feldzug zuſammen 
zu machen. — Pamphlet, wenn ich dich zum Gefährten genommen habe, 
zum Kriegskameraden, ſo geſchah es, weil du dich allein und ohne zu blin⸗ 
ken in den Pulverdampf des Gefechts ſtürzeſt; weil du, ein verwegener 
Kämpe, auf den Feind anſtürmſt und ihm zu Leibe geheſt; weil du nicht 
weißt, was Furcht iſt vor der Menge unſerer Gegner, vor ihrem Geſchrei, 
vor ihrer Rache, vor ihrer Verläumdung; weil du einſchneideſt, Farbe haſt 
und Nerv; weil du ſtichſt und beißeſt, das Lächeln mit der Thräne, den 
Scherz mit dem Ernſt zu gatten verſtehſt; weil du den Arbeitern, den Frauen, 
den Studenten, den jungen Leuten, den Bürgern, dem Volke gefällſt; weil du 
Flammen haſt, die brennen und Pfeile mit Widerhaken; weil du belebſt und 
tödteſt; weil man dich raſend liebt oder raſend haßt; weil man dich lieſt, ohne 
abzufegen; weil du glänzeſt mit der Klarheit des Tages, dich erhebſt mit den 
Flügeln des Sperbers, ausbrichſt wie der Donner, und einſchlägſt wie der 
Blitz; — weil du ſchreibſt wie man ſpricht; weil du mit Jedem redeſt 
und mit Jedem in ſeiner Sprache; weil du die Launen der Grazie un⸗ 
ſeres Charakters haſt, die Lebendigkeit und das Hinreißende unſerer Art; 
weil du einfach, natürlich, national, franzöſiſch biſt. Die Schwätzer von 
der Rednerbühne ſollen dich mir nicht herunterfegen, Pamphlet, mein bra⸗ 
ver Kamerad! Sie fragen wohl wegwerfend: Nun, was iſt denn Großes 
an einem Pamphlet? — Ich will's ihnen ſagen. Ein Pamphlet iſt gar 
oft mächtiger, als alle Reden, Vorträge und Bücher; es iſt der lebendigſte, 
allgemeinſte Ausdruck der Preſſe; es iſt die Publicität, widerhallend in 
zwanzig Auflagen, hundert Journalen, fünfhundert tauſend Leſern. Und 
man ſage mir nicht: Was wäre das Pamphlet ohne die Meinung? — 
ſonſt antworte ich: Was wäre das Echo ohne die Stimme und die Tri⸗ 
büne ohne den Redner? Der Ton ſchlief in den Saiten des Inſtruments, 
ich habe die Taſten angerührt und er erwachte; ich habe wider den Kieſel 
geſchlagen und der Funke ſprang heraus; ich habe den Finger auf die 
Wunde gelegt, auf die Geldwunde, und die Geldleute haben geſchrieen. 
Ohne das Pamphlet über die Apanage würden Waldungen, vierzig Mil⸗ 
lionen werth, aus den Händen der Nation in die eines Herzogs überge⸗ 
gangen ſein.“ 


Die Breslauer gymnaſtiſche Anſtalt. 


Von Herzen bewillkommt ſei dieſe erfreuliche Ueberſchrift, die uns Ge⸗ 
währ des lange gewünſchten Beſitzes von einem Erziehungsmittel bietet, 
welches der Hälfte des jugendlichen Menſchen ſeinen Werth wieder zu 
geben beſtimmt iſt. Denn wurden nicht gerade die Kinder der ſorgſamſten 
Eltern gleichſam entleibt über der Sorge für die Seele? Hat dies ange⸗ 
ſtrengte Sitzen der Knaben und heranwachſenden Jünglinge, damit ſie ler⸗ 
nen ſollen und ihre Geſinnung ſich idealiſire durch die erhabenen Mu⸗ 
ſter, welche die Religionsgeſchichte und die Weltgeſchichte ihnen nahe ſtellt 
— hat dieſe geiſtige Pflege ohne Rückſicht auf die leibliche, nicht ganzen 
Schaaren derſelben Schwächlichkeit, ja Siechthum zugezogen? — Speiſe 
und Trank ernähren nur dürftig, nur halb, wenn nicht friſche Luft und 
körperliche Anſtrengung den aufgenommenen fremden Körper in's wahre 
Eigenthum des aufnehmenden Körpers verwandeln und als ein neues 
Lebenskapital Zins tragen laſſen. — Dieſe nur geiſtig getriebenen Kinder 
bilden ſtatt ihres Leibes die Skrofeln aus, und legen in dem früh ge⸗ 
ſchwächten Unterleibe (welcher zuſammengepreßt und träge erhalten, ganze 
Maſſen von Nahrung verarbeiten ſoll, was er nicht kann) den ſicheren 
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Keim zur künftigen Hypochondrie des Mannes, ja zum allzufrühen, un 
geſunden Eintritte der Lüſte und dadurch der Entſittlichung. 5 

In den wenigen Mußeſtunden gehet dieſe beklagenswerthe Jugend gt 
ßer Städte wohl ſpazieren — aber wie wenig iſt das, wie unbedeutend 
dieſe Erholung für die Ausbildung des ganzen Körpers! die größte Jah 
der Muskeln und dadurch der Nerven bleibt ſchlaff und tonlos, die eh⸗ 
nen der meiſten Verbindungen erſteifen früh. — Eine kräftige, wohl aut 
gebildete und geregelte Sinnlichkeit iſt der Träger einer kräftigen Seelen? 
thätigkeit; oder ſucht man etwa für den guten Muſiker einen ſchlechten 
Flügel mit ſtockenden Taſten, damit feine toniſche Kunſt ſich darauf dar 
ſtelle und ausdrücke? nicht vielmehr den techniſch vollendetſten, willigſten, 
gefügeſten? 

Es hat geiftige Helden gegeben, welche bei ruinirtem Leibe Bewunderns⸗ 
würdiges geleistet. Dieſer ließ fi mit gelähmten gichtiſchen Gliedern zu 
ſchen Pferde ſchnallen und befehligte fliegende Htere, ſchlug (ſelbſt unfählh 
der Bewegung) das feindliche Europa durch die Schnelligkeit feiner Mürſche 
und Schwenkungen. Jener hatte den Krebs im Geſichte und mit verdun' 
keltem Antlitze erleuchtete er ſein Vaterland durch die ideenvollen Aufſäͤte 
welche er diktirte. Aber welcher Vater darf (bei aller Eitelkeit) auf ſolch 
Heldengeiſter in ſeiner Kinderſtube Rechnung machen? 

Der Staat übernimmt bei den ſorgfältig gebildeten Jünglingen daß 
Amt, die Fehler der häuslichen Erziehung auszugleichen; in ſeiner politik 
ſchen Pädagogik läßt er die jungen Leute ein Jahr lang exerciren un 
erhält ſich dadurch, wo es noch möglich iſt, Männer, ſtatt Weiber in Stie⸗ 
feln. Doch wie Viele ſind nicht ſchon vorher total verſunken in körper 
liche Verbildung, wie Vielen muß die Kommiſſion nicht zurückweiſend den 
Dispens vom Dienſte ertheilen! Kann aber ein Vater, der ſich fo wen! 
um die körperliche Tüchtigkeit des Sohnes bekümmert, im voraus ſagen! 
dieſer mein Sohn wird auch am Leibe ein Mann werden und fähig ſein, 
Thron und Vaterland, Weib und Kind, die Heiligthümer des Staats- un 
Familien⸗Lebens, mit den Waffen zu ſchützen? 5 

Zum Wörtchen: politiſche Paͤdagogik! Wir gedenken Alle mit 
Trauer, wie einſt manche Vorſteher der gymnaſtiſchen Anſtalten gleich vielen 
anderen Erziehern und Lehrern einen Staat im Staate zu erbauen verfu 
ten, und für dieſen Zweck ihre politiſche Pädagogik auf eigne Hand aus 
bildeten. Aber die Regierungen griffen zum Donnerkeil und ſchleuderten 
die vermeſſenen Anmaßlinge nieder. Die Warnung für die Zukunft hal 
gefruchtet, die Zeit hat ſich überdieß beruhigt, und unſre Erzieher nahen 
ſich wieder mit innerer Ehrfurcht ihrer großen Aufgabe: die zweit 
Menſchwerdung durch Bildung (nach der erſten durch die Geburt) zu 
wirken. Durchdrungen von dieſer Würde des Berufes, vertheilen ſich auch 
die Schüler Eiſelens aus Berlin über die Städte mit Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten und gründen gymnaſtiſche Anſtalten, die ſich eines merkwürdigen Zu 
dranges der Schüler erfreuen. So blühen die Plätze in Warſchau, Putt 
bus, Merſeburg, Dresden — und fo haben auch wir endlich einen eigenen. 

Dank zuerſt den Königlichen Behörden und den Freunden der Jugend 
welche durch ihre Theilnahme und Verwendung das Inſtitut heimiſch wer 
den ließen. Mögen dieſe verehrenswerthen Männer kommen und gleich 
dem Referenten ſich innig ergögen an dem Anblicke der bereits zahlte! 
verſammelten Knaben in allen den hübſchen, höchſt zweckmäßigen Uebun 
gen, welche der Lehrer Herr Kallenbach und der Vorturner Herr Eult! 
mit den Kleinen und Großen vornehmen. Halsgefährlichkeiten ſind ſtreng 
ausgeſchloſſen, um fo unbefangener und froher giebt man ſich dem Ein? 
drucke hin, den dieſe heiter verklärten Geſichtchen der Schüler auf uns 
machen, dieſe anmuthige Gewandtheit, welche bereits manche entwickeln, 
dieſe Begierde jedes Muskels, ſich einzumiſchen in das geſchickte Spiel det 
Glieder, das Gelächter bei kleinen Unfällen, welche doch durch die ſtete Nähe 
der Lehrer bei jedem ſich wechſelſeitig übenden Paare immer ganz harmlos 
vorübergehen. 

Es iſt mir ein erfreuliches Gartenthor geworden, das, am Lehmdamme 
Nr. 10, klänge die Straße nur nicht ſo verwünſcht erdig. 

Doch ernſtlich zu reden, die Methode des Unterrichts iſt ſo gründlich 
durchdacht, daß fie eine eigene, wenn auch kurze Betrachtung verdient, 


Darauf komme ich nächſtens zurück. M. 
5. — 6. |Waromerer Thermometer. 5 
sun. 3. L. | inneres. | Auferes. feuchtes. N am 
Abd. 9 u. 27“ 10,31 9, 8 6, 5 6, 2 WNW. 41 kleine Wolken 
Morg⸗ ß u. 27“ 10,2 9, 6 6, 4 5, 9[ W. 120] üͤberwoͤlkt 
9. 27“ 10, 19 10, 9 10, 0 7, 4 W. 50 kleine Wolken 
Mtg. 12 u. 27“ 9,88 11, 8 13, 1 8, 90S. 40 große Wolken 
Nm. Zu. 27“ 9,21 12, 4 13, 6 8, 25m. 90% 


Minimum + 6, 4 Maximum + 18, 6 Oder T 10, # 


Redakteur: E. v. Vaerſt. | Druck von Graß, Barth und Comp 


Theater- Nachricht. 


Mittwoch den 7. Juni: Der Verſchwender. 
Zaubermährchen mit Geſang in 3 Abtheilungen 
von Ferd. Raimund. 


Da mir die Verhältniſſe nicht geſtatten, mein 
hieſiges Gaſtſpiel durch eine Abſchiedsrolle zu been⸗ 
den, ſo beehre ich mich, einem hochachtbaren Pu⸗ 
blikum für das mir bewieſene Wohlwollen hiermit 
meinen ergebenſten Dank auszuſprechen und mich 
geneigtem Andenken beſtens zu empfehlen. 

Breslau, den 6. Juni 1837. 


Louis Hausmann. 


Entbindungs-Anzeige. 
Dass meine liebe Frau von einem mun- 
tern Knaben heute Vormittags 11 Uhr glück- 
lich entbunden ist, zeigt Verwandten und 


Freunden, statt besonderer Meldung hier- 
mit ganz ergebenst an: 
Breslau den 6. Juni 1837. 
Weimann, Königl. Ober-Landes- 
Gerichts-Justiz-Commissarius. 


Todes- Anzeige. 
Am Aten d. entſchlief nach langen Leiden der 
Königl. Preuß. Major a. D. Friedr. Jonathan 
Metzig, in einem Alter von 54 Jahren, 9 Mo: 
naten und 3 Tagen. Solches zeigen wir hiermit 
allen entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Schweidnitz, den 5. Juni 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum: 


Converſationslexicon, 


12 Bde. 1830. Ppb., faſt neu f. 12 Rthlr. 


Auktion. 
Die Verfteigerung der zur Kleiderhändler Klein 
mannſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Waaren wi 
den 8ten und 12ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr, im 
Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mäntlerſtraße fortgeſetzt, 
und am erſtgedachten Tage mit den Tuchen be⸗ 
gonnen werden. Breslau, den 6. Juni 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius⸗ 
Billige 
reine Zucker⸗Farine empfing und offerirt 
Heinrich Boſſack, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 
Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Dresden, 
Leipzig, auch nach Berlin. Zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße im Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 
J ĩð2 d ]³ mw 1 a Dealer nn ee 


Mit einer Beilage 


ift 
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Beilage zu AL. 130 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 7. Juni 1837. 


* 
* 


Bei unterzeichnetem erſchienen und ſind durch alle 
Rühandlungen, in Breslau durch G. P. Aderholl; 
1 5 und Stockgaͤſſen⸗Ecke Nr. 53), Bunzlau, 
alle Görlitz, Hirſchberg, Lauban, Liegnitz, Liſſa, 
1 e, Ratibor, Schweidnitz, Sorau, ſo wie durch 
e andere deutſche Buchhandlung zu beziehen: 


Beiträge zur Geſchichte der Ausbil: 
dung der Baukunſt; nebſt erläutern⸗ 
den Beilagen und 25 Steindrücken. Von 
Dr. C. L. Stieglitz d. Aelt. 2 Thle., 
1834, gr. 8., X und 407 Seiten. 
4 Thaler. 
10 Wenn ein Werk des genannten, im Auslande 
En in Deutſchland hochgefeierten, Gelehrten noch 
gend einer Empfehlung bedürfte, ſo ließen ſich 
ür unendlich viele überaus günſtige Urtheile kom⸗ 
Peienter Richter beibringen. Wir nennen hier nur 
olgende: Der Eremit vom 19. Dezbr. 1834, 
k. 153; Blätter f. lit. Unterhltg. vom 20. 
* 1835; Literatur⸗Blatt des Morgenbl. 
om 21. Dez. 1836, Nr. 128; The Foreign 
uarterly Review, January 1837, No. 
XVI, Pag. 492. N 
Leipzig, 1837. 
Emil Güntz. 


Ediktal⸗ Vorladung 

& Ueber das Vermögen des Ritter⸗Guts⸗Beſitzers 
i u. Heinrich Heyer zu Alt-Schönau 
Azünterm iſten Februar d. der Concurs-⸗Prozeß 
Üffnee worden. Die Aktiv⸗Maſſe beträgt nach 

n Inventarium 10303 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
O. Laſſiv⸗Maſſe dagegen 14211 Rthlr. 24 Sgr. 
0 Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
le Concurs⸗Maſſe ſteht den 

15. Juli d. J. Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
errn Sack, im Parteienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Breslau, den 1. Maͤrz 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wald. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
über den Nachlaß der Anna Roſina, gebornen 
mann, verwittweten Erbſaß Ebert, auf Antrag 
der Erben der Häusler Holzbecherſchen Geſchwiſter 
zu Rohrlach heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachwerſung der Anſprüche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger auf den 20. Juli c. a. 
Vorm. 10 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe 
uzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſcheiftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
angel der Bekanntſchaft die Herren Juſtizrath 
Pfendſack, Juſtiz⸗Commiſſarius von Uckermann u. 
Landgerichts⸗Rath Szarbinowsky vorgeſchlagen wer⸗ 
n, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
as Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
ringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
usbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
ſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 
sjenige. was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
en Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 

möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 23. Mär; 1837. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 
1, Abtheilung. 
von Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem, über den Nachlaß des am 6. April 
E. hieſelbſt verſtorbenen Handlungsdieners Edu ard 

inis aus Leipzig, am 12. Mai d. J. eröffneten 


den 22ten September Vormittag 
um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadigerichts: Rath Beer angeſetzt 
werden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſönlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
läſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Räthe Pfend⸗ 
ſack und Merkel und Landgerichts-Rath Szarbi⸗ 
nowski vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die wei⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewär⸗ 
tigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 


übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 


Breslau den 12. Mai 1837. 
Königl. Preuß. Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Holzverkauf an der Lindener Fähre. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der an der Lin⸗ 
dener Fähre befindlichen Klaſter⸗ und Reiſſighöl⸗ 
zer, beſtehend aus 8%, Klaftern Eichen⸗Scheicholz 
1fter Klaſſe, 64 Klaftern Eichen- Scheitholz : 2ter 
Klaſſe, 37 ½ Klaftern Eichen⸗Aſtholz, 178 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Rumpen, 5 ½ Klaftern Buchen⸗Scheit⸗ 
holz 1ſter Klaſſe, 8 ½ Klaftern Buchen⸗Scheitholz 
ter Klaſſe, 5 ½ Klaftern Aſtholz, 51%, Klaftern 
Rüſtern⸗ Scheitholz After Klaſſe, 57%, Klaftern 
Rüſtern⸗Scheitholz 2ter Klaſſe, 21 ½ Klft., Rüſtern⸗ 
Aſtholz, 5%, Klaftern Erlen⸗Scheitholz 1ſter Klaſſe, 
18 Klaftern Erlen⸗ Scheitholz 2ter Klaſſe, 8 ½ 
Klafter Erlen⸗Aſtholz, 13 / Klfr. Linden⸗Scheitholz 
Iſter Klaſſe, 52%, Klaftern Linden⸗Scheitholz ter 
Klaſſe, 19 Klaftern Linden-Aſtholz, 17 Klaftern 
Aspen ⸗ Scheitholz 1ſter Klaſſe, 180 ½ Klaftern 
Aspen⸗Scheitholz 2ter Klaſſe, 421 Klaftern Aspen⸗ 
Aſtholz, 1 Schock Buchen⸗Schiffsreiſſig, 175 Schock 
weiches dergleichen, beiſammen 1349 ½ Klaftern 
und Schock, habe ich einen Termin auf Mitt⸗ 
woch den 14ten d. M. an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine unter 
dim Bemerken vorgeladen, daß die Verſteigerung 
in Looſen von größeren und kleineren Quantitäten 
des Morgens um 10 Uhr beginnt, und daß Y, 
des Beſtgebots in Termine als Caution deponirt 
werden muß. Die ſonſtigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Picitation bekannt gemacht. 

Scheidelwitz den 5. Juni 1837. 

Der Königl. Forſtrath 
v. Roch o w. 


Edietal-Citation. 


Von dem unterzeichneten Gericht werden hier⸗ 
durch nachſtehende Perſonen und deren etwa zu⸗ 
rückgelaſſene Erben und Erbnehmer: 

1) der ſeit langen Jahren verſchollene aus D. 
Wartenberg gebürtige Sattlergeſelle Friedrich 
Wilhelm Kleicke, 

2) der ſeit 22 Jahren verſchollene Schiffer Ignatz 
Lamm aus Cunersdorf; 

8) der ſeit dem Jahre 1794 verſchollene Schmie⸗ 
degeſelle Gottfried Sander aus Lindau; 

4) der ſeit dem Jahre 1816 oder 1818 ver⸗ 

ſchollene Schneidergeſelle Mathes Haſſe aus 

D. Wartenberg; 

5) der ſeit 25 oder 26 Jahren verſchollene Tiſch⸗ 
lergeſelle Joſeph Fauſt mann aus Nittritz; 
der ſeit 29 Jahren verſchollene Johann Sa⸗ 
muel Chriſtoph Drommel aus Lindau; 
der ſeit dem Jahre 1813 verſchollene Brauer⸗ 
burſche Friedrich Wilhelm Mehlhoſe aus 
Drentkau, deren zurückgelaſſenes Vermögen 
zeither im Depoſitorio verwaltet worden, auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf 0 
den 28. März 1838, Vormittags 
um 10 Uhr, 


6 
7) 


— 


erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe, ein Termin im Parteienzimmer hierſelbſt angeſetzten Termine 


zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger auß 


perſönlich oder ſchriftlich melden, und ſodann wei⸗ 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 


gewärtigen, daß dieſelben für todt erachtet und de⸗ 
ren zurückgelaſſenes Vermögen den nächſten Erben, 
die ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiren ken⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. 
D. Wartenberg, den 28. Mai 1837. 
Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wurmb. 


Edictal-Citation. 


Da der gegenwärtige Aufenthalts⸗Ort des Dienſt⸗ 
knechts Franz Figura aus Sohrau in Oberſchle⸗ 
ſien, welcher ſich wegen Einſchwärzung von 12 
Stück Moſolan, im Gewicht von 66 Pfd., in Un⸗ 
terſuchung befindet und zuletzt bei dem Kretſcham⸗ 
pächter Iſrael Steiner zu Pleß in Dienften ge⸗ 
ſtanden, bis heute nicht hat ermittelt werden kön⸗ 
nen, fo wird der ic. Franz Figura hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen und aufgefordert, von feinem ge⸗ 
genwärtigen Aufenthalts-Orte ſofort anher Nach⸗ 
richt zu geben, oder in dem 

auf den 20. September 1837, 5 
Vormittags um 10 Uhr in meiner hieſigen Amts⸗ 
Kanzlei anberaumten Termine zu erſcheinen und 
ſich auf die Anſchuldigung auszulaſſen, auch alle zu 
ſeiner Vertheidigung dienende Beweismittel anzu⸗ 
zeigen, und wenn ſolche in Urkunden beſtehen, 
letztere mit zur Stelle zu bringen, widrigenfalls er 
der in der Denunzliatlon angeführten Thatſachen 
in contumaciam für geſtändig und überführt 
erachtet und demnächſt, was Rechtens, wider ihn 
erkannt werden wird. 

Neuberun, den 20. Mai 1837. 

Der Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amis⸗Juſtitiarius. 

Der Schuhmacher Daniel Gierſchberg und def: 
ſen Braut, unverehlichte Johanne Eliſabeth Rahn, 


haben in dem am 22. April d. J. gerichtlich er 


richteten Ehe⸗ und Erbvertrage die im Fall der 
Vererbung entſtehende Gütergemeinſchaft unter ſich 
ausgeſchloſſen, was hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
Brieg, den 3. Mai 1837. 
Das Gerichts-Amt Kreiſewitz. 


Frit ſch. 


Bekanntmachung. 


Für den laufenden Monat Juni bieten die hie⸗ 
ſigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sor⸗ 
ten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brod: a 

von der erſten Sorte: 

Lauterbach, Nr. 12. Stock⸗Gaſſe, 

Manſtedt, Nr. 49. Ohlauer Straße, 

Geiger, Nr. 5. Große Drei Linden⸗(für 2 Sgr. 
Gaſſe, 3 Pf. 16 Lth. 

Thiem, Nr. 12. Werder⸗Straße, 

Kürſchner, Nr. 10. Neumarkt, 

Von der zweiten Sorte: 
Schweigert, Nr. 29. Oder⸗Straße, N für 2 Sgr. 
Schweigert, Nr. 54. Ohlauer Straße, 4 Pf. 12 Eth. 

Von der dritten Sorte: 
Bukſch, Nr. 54. Schweidnitzer Straße, für 2 Sgr. 
4 Pfd. 16 Loth. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkaufen 
das Pfd. Rind⸗, Schwein⸗ und Hammelfleiſch für 
2 Sgr. 9 Pf. Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Letzte⸗ 
res wird nur von den Fleiſchern Heilmann, Nr. 
25. Stock⸗Gaſſe, und Böckel, Nr. 6. Weiden⸗ 
Straße für 2 Sgr. angeboten. Eine Ver⸗ 
ſchiedenheit der Taxe nach der Güte des 
Fleiſches wird leider noch immer ver⸗ 
mißt. 

Fi Stadtbrauer Friebe, ſo wie der Brauer 
Aſchmann Nr. 9. Friedrich Wilhelms⸗Straße und 
Bröckner Nr. 18. am Neumarkt verkaufen das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schank⸗ 
wirthe aber für 1 Sgr. 

Breslau, den 3. Juni 1837. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 

„ . EEE TEE NIE —— — 


Daß der Doktor med. Herr Wüſtefeld aus 
Neuſtadt, die ärztliche Leitung des hieſigen Bades 
übernommen hat, zeigt hiermit an: 

Kunzendorf bei Neuſtadt O/S. d. 30. Mai 1837. 

Die Bade-Anſtalt. 


Prüfung der Forſtlehrlinge. 

Zur Prüfung derjenigen Forſtlehrlinge, welche 
in dem Inſpektions⸗ Bezirk des Unterzeichneten, 
alſo in den Kreiſen Brieg, Namslau, Wartenberg, 
Ohlau, Breslau, Strehlen, Nimptſch, Schweidnitz 
und Striegau, die Forſt⸗ und Jagd⸗Wiſſenſchaft 
vorſchriftsmäßig bei denen zur Annahme von Forſt⸗ 
lehrlingen berechtigten Beamten erlernt, iſt ein 
Termin auf den 15. und 16. Juni d. J. hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. Die geprüft fein wollenden Lehr: 
linge haben ſich an dem erſten Prüfungstage Vor⸗ 
mittags um 8 Uhr hier einzufinden und von ih⸗ 
tem Lehrprinzipal ein vorſchriftsmäßiges Lehratteſt 
zu übergeben. Es wird hierbei bemerkt, a) daß 
ohne Lehratteſt, in welchem die Dauer der Lehrzeit 
genau angegeben ſein muß, kein Forſtlehrling zur 
Prüfung zugelaſſen wird; b) daß diejenigen, welche 
beabſichtigen, noch eine höhere Forſtlehranſtalt zu 
beziehen, und nur durch ein Jahr bei einem ver⸗ 


waltenden Forſtbeamten in der Lehre geweſen, nach! 


Maaßgabe der Amtsblattverfügung vom 15. Juni 
1831, Stück XXV., Seite 181-185, pro 1831 
den Nachweis fühten müſſen, daß ſie aus der er⸗ 
ſten Klaſſe eines Gymnaſiums oder einer höheren 
Bürgerſchule mindeſtens mit dem Zeugniſſe Nr. 
II. entlaſſen worden, und 6) daß kein Lehrling, 
wenn ſchon er in forſtlicher Beziehung ausreichende 
Kenntniſſe beſitzt, und ſich nur Anſprüche auf eine 
Schutzbeamtenſtelle erwerben will, zur Prüfung zu⸗ 
gelaſſen wird, ſofern er nicht mindeſtens 2 Jahr 
in der Lehre geweſen und in der deutſchen Sprache, 
im richtigen orthographiſchen Schreiben und im 
Rechnen, in den 4 Species mit unbenannten und 
benannten Zahlen bis einſchließlich der Regel de 
tri, genugſam bewandert iſt. 
Scheidelwitz, den 31. Mai 1837. 
Der Königl. Forſtrath 

v. Roch ow. 


{ Es find geftern am 5. Juni Abends 7 * 
Uhr aus dem Haufe Nr. 55 (Naſchmarkt⸗ 


Seite) am Ringe, angeblich von 3 Tage⸗ 
arbeitern, einem Hausknecht und dieſelben # 
begleitet von einem anſtändig gekleideten # 
@ jungen Manne, 2 Züchen Wolle, gewogen 
! zufammen 4 Ctr. 23 Pfd., gezeichnet Dom. 
Jawornitz, Lublinitzer Kreis, entweder aus 
Irrthum oder aus böſer Abſicht unrechtmä⸗ 
® Fig abgeholt worden. 

Wer die Erlangung der erwähnten 2 Zü: 
chen Wolle an den rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mer zu ermitteln im Stande iſt, erhält 
J eine dem Gegenſtande angemeſſene Beloh⸗ 
J nung: Ohlauer Straße Nr. 5 im Gewölbe. 
Breslau, den 6. Juni 1837. 


FFP A EEE WEERS U 


* * 


„ 1837er Mai⸗ Schöpfung. 
Der erwartete zweite Transport 
Heilbrunner Adelheidsquelle, 
ſo wie 
der dritte Transport 

des ebenfalls ausgegangenen 
Kiſſinger Ragozi⸗Brunn 
ſind angelangt und kann mit dieſen zwei gefehlten 
Sorten Brunn nun wieder die reſp. Patienten, 
fo wie mit allen andern Mineral-Wäſſern neue: 
ſter Füllung verſorgen. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiede brücke Nr. 12. 


In einigen Tagen 

teifft ein direkter Transport 
ächt franzöſiſcher buſchiger Lucerne⸗Klee⸗-Saamen 
in ſo vorzüglicher Qualität ein, daß ich öffentlich 
die Behauptung ausſpreche, eine ſolche Waare war 
ſeit Jahre nicht auf hieſigem Platze, ſie verdient 

beachtet und noch geſäet zu werden. 

Friedrich Guftav Pohl in Breslau, 

0 Schmiedebrücke Nr. 12. 


j 


Moussirende Rheinweine, 
mit dem Korkzeichen „Mappes Lauteren 
Dael“, empfing drei. Gattungen und em- 
pfiehlt, nächst allen Sorten der besten und 
feinsten Weine, ächten Rum und Arac: 


Joh. Friedr. Rackow, 


Bischofsstrasse Nr. 3. 


2 Zu vermiethen, eine Vorderſtube und Ka⸗ 


binet in der zweiten Etage, Büttner⸗Straße Nr. 81.] Hafer: 


960 


4 


Die unter dem Namen Reimann in der Kunſt⸗ 
ausſtellung befindliche Zeichnung iſt nicht von mir. 
Maler Reymann. 


Da fi) Jemand erlaubt hat, auf meine früher 
Firma Berthold ein- Strobhut⸗ Ausverkauf zu 
annonciren, fo widerrufe ich es hiermit os 
fentlich. Damenputz⸗ Handlung 

von Emilie Arnold, Ohlauet 


3” Creoſote Billard gegen Zahnwehen.? 

Dieſer hinlänglich bekannte Liqueur ſtillt im 

Nu das Zahnweh und hemmt das Weiterſteſſen 

in den Zähnen, iſt alfo in der Zeit für nächtlich ein 
tretende Zahnſchmerzen wohlweislich einzuthun. 

A. Billard, Apotheker Ex⸗Interne der 
Hospitäler von Paris, Mitglied der 


Ein mit guten Zeugniſſen ſeines Wohlverhal⸗ 
tens verſehener, in Behandlung von Frühbeeten 
wohlerfahrner, ſo wie mit der Pflege einer Oran⸗ 
gerie ganz vertrauter Kunſt⸗ und Ziergärtner, kann 
zu Michaeli a. c. ein gutes Unterkommen finden: 
bei dem Dominium Kapsdorf bei Schiedlagwitz, 
Schweidnitzer Kreiſes. 

Nur ganz genügend qualifizierte Individuen wol 
len ſich wegen ihres Engagements perſönlich melden. 
Geſundheits⸗Geſell ſchaft ꝛc. 


4 Verkauf von Zuchtſchaafen. » In der Hauptniederlage ächter Pariſer Parfis 
Dei dem Dominium Alerheiligen bei # |merien und Tollette⸗Gegenſtänden aus erſter Han 

Oels ſtehen noch 110 Stück Muttern und 1 A. Brichta, c. d. à Paris. In Breslau 
110 Stück Schöpſe zu billigen Preiſen #177 Schuhbrücke im alten Rathhauſe, das Le 
zum Verkauf. a Haus von der Ohlauer Straße. 


Seeed 
Drei ruſſiſche Geſchirre, 


im beſten Zuſtande, ſind billig zu verkaufen 
Schmiedebrücke Nr. 50, 1 Stiege, im Comptoir. 
— _. 
Bei dem Major v. Heugel zu Kenſchkal 
bei Breslau, ſteht ein ſchöner Stier, 5 Jahr alt, 
dunkelbraun ohne Abzeichen, ſprungfähig, zum 
Verkauf. 7 


Kalt: Anzeige. 
Guter Gebirgs⸗Kalk, in großen Tonnen verpackt, 
iſt billig zu verkaufen: Urſuliner⸗Straße Nr. 12 
bei Neumann. 


Denjenigen, welche die Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame mir übertragen wollen, zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich täglich von 7—11 Uhr des Vor: 
und von 2—6 Uhr des Nachmittags zu ſprechen 
bin. von Beyer, 

Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Königl. 

Stadt⸗ und bei dem Land = Gericht 

hieſelbſt, die erſte Etage des Hauſes 
am Ringe Nr. 35 bewohnend. 


Kiſten Su 


von div. Größe, faſt neu, werden in Partieen 
und auch einzeln ſehr wohlfeil verkauft, am Fiſch⸗ 
markt Nr. 1. 


\ 


Anzeige. 

Das Juſtitiariat von Groß⸗Nädlitz iſt ver 
ben, was ich als Erwiederung auf mündliche un 
ſchriftliche Anfragen hierdurch bekannt mache. 

Königl. Amtsrath Bendemann⸗ 

Eine Wittwe in mittleren Jahren, gebildeten 
Standes, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Anſtellung als Wirthſchafterin hierorts; auch iſt 
fie bereit, als Nätherin auf das Land zu gehen. 
Das Nähere iſt in der Verlagsbuchhandlung von 
Graf, Barth und Comp. gefaͤlligſt zu erfragen. 


— 
Wattirte Bettdecken 
in ſeidnen und baumwollenen Stoffen, wattitte 
und unwattirte Schlafröcke für Herren und Da⸗ 
men empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen di 
Tuch und Kleiderhandlung von 
H. Lunge, 

Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 
— æà— — 


Runkelrüben⸗ Pflanzen, 
vorzüglichſter Gattung, ſind zu haben 
in Roſenthal bei 

S. Silberſtein. 


Von der ſo ſehr beliebten 25 
wohlriechenden Steg⸗Seife, d. Pfd. 
45 Sgr., d. Ctr. 15: Rtlr., Angekommene Fremde. 


empfing ich neue Sendung, und bin daher un) Den 5. Juni. Weiße Adler: Hr. Ober⸗kandesge⸗ 
— Sn Forderung in dieſem Artikel 85 ges richter are e nan 


pelskirch a. Zduny. Hr. Inſp. Puſchmann a. Roth⸗ 
fürben. — Gold. Baum: Hr. General⸗Major v. Kiſſe⸗ 
lewski und Hr. Etatsrath Daͤtkowski a. Moskau. Frau 
Amtsraͤthin Bies aus Oſſig. — Deutſche Haus: Herr 
Gutsb. v. Leſſel a. Naucke. Hr. Lehrer Wenck a. Gna-⸗ 
denfeld. Hr. Lieut. v. Luͤgow a. Graubenz. — Hotel 
de Silefie: Frau Gräfin von ASkarbeck aus dem Groß⸗ 
beriegthum Poſen. Hr. Apotheker Menzel a. Berlin. — 
Gold. Gans: Frau Generalin v. Sumerin a. Moskau, 
Hr. Rittmeifter v. Mutius aus Albrechtsdorf. — Drei 
Berge: Hr. Gutsb. v. Florkjewicz a. Mloszowa. Hr. 
Handlungsdiener Liebermann aus Berlin. — Goldene 
Schwerdt: Hr. Kfm. Hamburger aus Iſerlohn. Hr. 
Maler Laſch a. Dresden. — Ruſſiſcher Kaiſer: Hr. 
Lieut. Veith aus Kaliſch. Hr. Portraitmaler Volk aus 
Ratibor. ä 

Privat: Logis: Tauenzinſtraße 5. Hr. Landrath 
v. Karczewskt a. Krotoscyn. Hr. Pfarrer Kaufmann a- 
Brofewig. Am Ringe 11. Hr. Maſchinenbauer Stephan 
aus Altwaſſer. Herr Poſt⸗Sekretair Rehefeld a. Krakau⸗ 
Hr. Kaufm. Haas a. Imgenbroich. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


z Hr. Kaufm. Schneider aus Neuſtadt. Hr. Buchhaͤndler 
nügen. Thon a. Leipzig. — Blaue Hirſch: Hr. Lieut. v. Tip⸗ 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Engagements - Gefud). 

Eine wiſſenſchaftlich gebildete Dame (Berlinerin), 
welche ſich bereits 6 Jahre dem Erziehungsweſen 
gewidmet und die vortheilhafteſten Empfehlungen 
beſitzt, wünſcht baldigſt ein ähnliches Engagement 
oder auch als Geſellſchafterin einer bejahrten Dame 
anzunehmen. Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
Büreau (altes Rathhaus). 


Eine kinderloſe Wittwe, 45 Jahr alt, ſucht ein 
Unterkommen als Köchin zu einer einzelnen Herr⸗ 
ſchaft; wohnhaft Seitenbeutel Nr. 14 bei Herrn 
Sonnabend. 


8 1 Weizen, 
at um. Roggen. r ſt e. 0 
Stadt. Re 7 99 Ger ſt Hafer 
, Bom Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. IRtlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. PH 
Goldberg. . 27. Mai 1 19 — 1 13 —1 1 —— 3 —— 20 — 
Jauer. 3. Juni 1 16 — 1 11 — 1 — —— 25 —— 17 — 
Liegnitz 2. — — — 11 12 — 1 — —— 23 4— 19 6 
Striegau . 29. Mai 1 18 — 1 13 —1 — —— 24 —— 20 — 
Bunzlau— EI REN EEE EA Re Be 
Löwenberg PEN EEE BE ̃ ĩ TTV ⁵»Pßßßßßß er 
Getreide⸗Preiſe. 
5 Breslau den 6. Juni 1887. 
Höch ſſt er. Mittlerer. Niedrig ſter. 
Walzen: 1 Meile 14 Sgr. 6 Pf. 1 Relr. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Ntir. 3 Sar. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 28 Sgr. — Pf. — Ri. 26 Sgr. IP. — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Atlr. 24 Sgr. — Pf. — Rilke 22 Sgr. 9 Pf. — Mile 21 Sge. 6 Pf. 
— Mtir. 18 Sgr. 6 Pf. — Kelr. 16 Sge. 9 Pf. — tir. 15 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint hach, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
“4 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chroni 


: iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koftet 20 Sar. — Für die 
Königl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt. b 


mit ihrem 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung 
durch die 


